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Getreidesorgen.
Me man weiß, wie vor allem von amtlicher Seite h

tat letzten Wochen öfter betont worden ist, find die Getreid»
Ablieferungen in Deutschland so gering , daß man mit Rech«
Yefürchtungen für die weitere Brotversorgung ans de«Klinischen Gewächs hegte und deshalb in den letzte»onaten schon sehr große Einkäufe von Weizen , Rogge»
«ab Mais auf dem Weltmarkt vornahm . Unter diesen Um«
künden ist e8 wohl ganz wertvoll , sich einmal etwas genauer
Ms dem Getreideweltmarkt umzusehen, der für Deutschland
US nahezu zur Ratifikation des Friedens überhaupt nicht

achcmden war und auch in dem seither verflossenen Jahr
,e Bedeutung sür,un er Land nur ganz allmählich wieder
ückgewonnen hat . Wenn uns auch die unglückselige Ge¬
nug des Marktürses den Weltmarkt noch immer sehr
k versperrt , dies auch wahrscheinlich «och lange

ilt tun wird , so wird doch der Einfluß der Welternten und
fer Weltmarktlage auch auf den innerdeutsche » Getreide-
«kehr allmählich wieder deutlicher.

In dieser Hinficht ist nun vor allem darauf hinzuweise »,
Ich die Befürchtungen von einer Welthungersnot , die etwa
«m die Zeit des Waffenstillstandes in Fachkreisen ganz einst»
Pst erörtert wurden , fich leitdem sehr stärk verringert,
eigentlich völlig verloren haben . Zum Test hängt das
Merdirigs damit zusammen, daß die Ansprüche, die setzt vo»
tat europäischen Haup ' verbrauchsländern gestellt « erde»,
nicht mehr mit dem Maßstade der Vorkriegszeit gemessen
yerden können. Eine Erläuterung dazu ist für uns ta
Deutschland wohl überflüssig, höchstens wäre darauf hinzu-
reifen; daß auch in den meisten anderen Ländern Europas
ihr Brotverbrauch beute der Menge nach noch immer kleiner

als vor dem Krieg, daß vor allem überall das Getreide
«esentlch, schärfer ausgemahlen wird . Daneben ab«t ben doch auch die Ernten der großen Rohstoffstaateniseits der Meere erfreuliche Überraschungen gebracht.
Zwar » die Weizenernse in der Union hielt weder »ach
Menge noch nach Beschaffenheit das , was sich übergroße
Schöyfärberei ursprünglich von ihr versprochen hatte . Sie
«wies sich aber immerhin noch als eine sehr anständige
Mittelernte . Dafür erzielte Kanada eine geradezu vorzüg¬
liche Weizenernte und Argentinien heimst jetzt nach einige»
Fahrnissen ebenfalls eine übermittelgroße Ernte »o» recht
«uter Beschaffenheit ein. Australien tresert eine Ernte , f»
«oß , wie es sie kaum je vorher eingebracht und auch Indien
hat nach einer Reihe von Fehljahren mied » genügende
Leizenerträge.

r  Beim Mais steht di« Sache ähnlich günskig aus . Die
* mrdamerikanische Ernte ich sehr groß bei ungewöhnlich

guter Beschaffenheit der Frucht . Der argentinische Mais
befindet fich ja zurzech noch im Wachstum — er wird im
April geschnitten —. steht aber sehr gut . In Europa haben
sie Donautänder , vor allem Groß -Rumänie «. verhältuis-

ßig bedeutende Maisernten bei allerdings geringe«
rügen von Weizen. Rußland fehlt mit fernem Wetze« .
ier Futtergeiste und - seinen Ölkuchen, wie auch « it seiuen
stigen Feldfrüchten aber noch immer.

Man steht also, das Bild der Weliversorgnng ist an
slit gar nicht ungünstig und das laste» auch die Preise
. . «eullich erkennen, wenn man die Notkeruntzen von Märkte«
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klanzieht, bet denen verhältnismäßig reine Goldwährungen
‘ Frage kommen. So ist z. B . irr Chikago » och um die
st des Einbringens der neuen Ernte für Weizen mehr

Ss drei Dollar für den Bushel von 27.2 Kilogramm ge»
tziiilt worden , und auch die erste Notiz für Dezemberlieferung
Hellte sich im Zeitmarkt Mitte Juli auf rund 2V, Dollar,
«dt wird zwischen IV- und 1*/* Dollar gezahlt , strr Mais.
i«r damals 160 Cents galt , sogar nur noch etwa 70 . In
Argentinienistwährend der gleichenZeit der Matspreis zwar nur
«an 10 auf etwa Wk  Pesos heruntergegangen , der Weizenpreis
A>och von 26 auf 19 Pelos . Wie man steht, sehr erheviiche
Preisrückgänge. die es den« auch in einer ganzen Reihe
i>on Ländern Europas , vor allem in England , ermöglicht
iabeu. die Broiprerse stark herunterzusetzen. Das Bedauer»
Icbe dabei vom deutschen Ständpunct ist es abe^ üaß infolge

jämmerlichen Verfalles der Mark auch diese stark ge»
«nkenen Weltmarktpreise noch immer das Doppelte oder
ins Dreifache von dem betragen , was in Deutschland für
«etreide und für Brot gezahlt wird . Hierin liegt übritzens
JjtöJ die bedeutsamste Rechtfertigung ' dafür , daß sich die
Aeschsrxgjxrung noch immer nicht zur Aushebung der Ge»
^idezwangswirtschast hat verstehen wollen . Denn in einem
klchen Fall würden die deutschen Preise binnen wenigen
Wochen, vielleicht sogar binnen wer. .gen Tagen auf Weit»
"iarktshöhe steigen, und was das für unsere wirtschaftlichen

sozialen Verhältnisse bedeuten würde , ist kaum auszu-
Alen . Irgend wann einmal , wahrscheinlich sogar in nicht

langer Zeit , werden stch die deutschen und die Welt¬
marktpreise einander anpassen müssen : es ist nur zu hoffen,

das aus dem Wege einer höheren Bewertung der Mark
>Meht . also sozusagen durch Senkung der Weltmarttpreise.
?>4t aber durch eine gewaltige Steigerung der Preise ir»

and. L . n.

<5ecit und der Völkerbund.
^ie Bedingungen für Deutschlands Aufnahme.

. . Der englische Vertreter beiz dem Völkerbund . Lori
MhÜrrt Steil , erklärte, das Ergebnis der Völkerbundsver
.Miniiung in Genf laste sich wie folgt zusammenfaflen:

Kl - Die  Errichtung eines Internationalen Gerichtshofes
ZMn auch die Rechtsprechung dieses Gerichtshofes von frei
D « Annahme abhängig sei. habe doch bereits eine s,

Zahl Staaten sich bereit erklärt , ihm üwe Strertfalb
I ^unterbreiten , daß man seine Rechtsprechung in wette»
t als eine einer obligatorischen gleichkommende bezerryne»

Der Völkerbund habe die Aufnahme neuer Staaier
nnrigt. Es .fei ein gutes. Zeichen für dre Zukunft, öa(

DTtervetd) und Bulgarien zugeiaflen worden men . Me « u
laffung Deutschlands werde denselben Bedingungen unter¬
worfen werden wie die von Bulgarien . Es werde nrcht un¬
umgänglich notwendig sein, daß Deuischland alle seine Ver - -
pflichtungen aus dem Versailler Vertrage erfüllt habe -
vielmehr werde es genügen, daß es Beweise semes auf*
richtigen und guten Willens gebe. ^ _

8. Es seien Maßnahme « betreffend die Entwaffnung ge¬
troffen worden. „

4. Ein weiteres Ergebnis sei das Ersuchen um dre Nanst-
zierung der Pariser Abmachungen betreffend den Handel mi
Waffen sowie .

6. die Bestimmung der notwendige » Maßnahmen , ur>
einen Druck auf widerspenstige Staaten auszuüben . Endlick
begeidmete  Robert Ceci! die Beschlüffe über die Mandatsfrag«

sehr großen tatsächlichen Fortschritt.
Die Kosten des Völkerbundes belaufen fich nach sein«

Mitteilung jährlich auf 25 Millionen Frank . Da 42 Staaten
dem Völkerbund angehören , glaubt Lord Robert Cecil di«
jedem auferlegten Kosten als eine sehr schwache Verstche-
»nugsplämie gegen de» Krieg bezeichnen zu können.

Vertagung in Brüssel.
Das bisherige Ergebnis.

Die Brüsseler Sachoerständigenkonferenz wurde «ul
Montag , den 10. Januar , vormittags 10 Uhr , vertagt . Di«
letzte Sitzung war durch einen Bericht von Delacroix übei
den Stand der bisherigen Arbeiten der Konferenz aus<
gefüllt , die , wie Delacroix besonders betonte , trotz dei
kommende « Feiertage auch in -der Zwischenzeit durch di«
mit der Prüfung und der Erörterung der Einzelfragen be>
«uftragte » alliierten und deutschen' Delegierten kräftig ge¬
fördert werden sollen. Es bandelt sich dabei insbesonder«
um eine weitere Erörterung des deutschen Budgets , wobei
«mch die Frage der Schulde » und Sieuerlasten vergleichend
behandelt werden soll, feiner um Sach » und Geldleistungen,
die Meistbegünstigung , den deutschen Schiffsraum , dev
Artikel 18 , die Besatzungskoste» und die Sequestration.
Das zweite Mitglied der französischen Delegqtion Cheyfsov
hat die Prüsmig und Erörterung etwaiger weiterer Fragen,
ibernomme ». Die Spezialfrage des Clearing wird von
der» zweiten englischen Delegierten Sr John Bradbur»
weiterbehandelt werden . Die Arbeiten der Konferenz werden
»lso unbeschadet der Pause in vollem Gange bleiben . Die
deutsche Delegation verläßt Brüssel heute nachmittag.

Internationales Vorgehen gegen Rußland.
General HoffmannS  Pläne.

4 Der frühere Stabschef der Ostarmee. General Hoffmann.
r der bei den Friedensverhandlungen von Brest-Litowsk eine

rroße Rolle gespielt hat . vertritt in einer Unterredung mit'
\ «inem Milarbeiter »er Berliner russischen Tageszeitung . Rul"
b fte Idee einer internationalen bewaffneten Intervention in
f  Rußland . Ein internationales Korps aus Soldaten aller
1 Armeen, z» dem unbedingt die Truppen des Generals
\ Wränget gehören müßten , unter dem Oberbefehl eines
l mjstschen Generals , würde mit den Botschewisten in kürzester
f ^ rtig werden . Kein Deutscher beansprucht eine führende
r Unternehmen . Pershing . Joffre oder Foch
i onnten das Kommando führen. Der General teilt ferner
l . aß zur Zeit der Abreise des Grafen Rtirbach nach

Roskau der deutsche Litlitäratiacho Lwjor Schubert erklärt
mbe. eS fei notwendig , die Sowjetherischaft zu stürzen.

, »eneral Hoffman « unterbreitete diesen Plan der Obersten
peeresleitung und trat deshalb auch mit russischen Politikern

! " Beziehungen . Nach der Ermordung Mirbachs wurde
«ch die Besetzung Petersburgs beschlossen. Drei Tage vor

? »er angesetzten Operation erhielt aber dir deutsche Armee
re entscheidende Niederlage an der Weststont und für den
retdzug im Oste» wa .cn keine zuveriäjstge» Truppen

i rehr da.

Veutsch-dänisches Ausgleichsverfahren.
65 Millionen Goldmark.

^ über die Verhandlungen betreffend die Summe , di«
f Dänemark als Anteil an der deutschen und preußischer
t Siaatsschuld , sowie als Erstattung für Staatsaktioen in dev
jj abgetretenen Landestellen tragen soll, wird mitgeteitt , daß
r bei den Verhandlungen die dänischen Abschätzungsleutr di«
? verschiedenen Slaatsaktiven mit 77 Millionen Kronen be-
l wertet haben . Hierbei seien jedoch die Anteile an den
- Staatsschulden von etwa 36 Äiillionen Rlark nicht mit-
; gerechnet . Deutscherseits wurde der Wert der Staatsaktive»

für August 1914 mit 8b Millionen Goldmark angeve en.
k wozu 22 Millionen Goidmark für Staatssä uldenu - l«
' kämen . Da es .nicht glückte, über diese Summe«
: &u einer Einigung zwischen den Parteien zu ge»
i langen , beschloß man . die Entscheidung der Reparations«
5 kommisston anzurufen . - Bei de« nun folgenoen Ver»
- Handlungen wurde die von Dänemark zu zahlende Gesamt»

summe auf 65 Millionen Goldmark angesetzt, die vor dem
26. Dezembed zahlbar sind und zwar ohne Zinsanrechnung

■ Die Summe macht nach dem heutigen Kurse 102 345 000
, Kronen aus . Die Auszahiu >g erfolgt an die Reparations^

kommisston in Newyork. Die Besitzungen des Herzogs Ernst
Günther , sowie die Anteile Preußens an den Kreisbahnen
nnü eine Reihe anderer Befitztitei flntz in dieser Ordnung

- nicht miteinbegriffen . Diele Fragen tollen in direkten Bei»
Handlungen zwischen Deutschland und Dänemark erledigt

s « erden.
Nach den bisherigen Nachrichie», die in Berlin oor-

liegen , dürfte die sestgetctzte Summe von 65 Illillianen Gold»
i mark  zutreffen . Eine amtliche Lttitellung ist üen deuljche»

Sleuen jedoch noch nicht zugegangeii.

polittslche Rundschau.
J Deutsches Reich.
« * Die Entschädigungsforderung de - HerzoaS von

«rauuschweig wurde im vraunschweigischen Landtag ein¬
gehend betprochen , wobei Ministerpräsident Oerte » «ms»
Mhrte : . Es ist mir als Minister unmöglich, mich auf einen
Beschluß der Landesvetsammlung hin zu bequemen, mtt den
Weifen auf der Grundlage dieser Forderung irgendwelche
Berhandlungen einzuleiten . Wenn die Landes oersamminng
«inen solchen Beschluß fassen sollte, der zu Verhandlnngen
«ms der Grundlage der herzoglichen Forderungen führt , dann
werde ich persönlich mein Amt niederlegen , weil sth tat
Interesse des Landes nicht in der Lage bin, diese Ber»
Handlungen zu fühien . Die Anerkennung der Rechte «mf
bas Kammergut bedeutet die Vernichtung des b»a »n-
fchweigtschen Staates .-

+ Das Ringen um Eupen —Malmedy « Behgffche
Blätter veröffentlichen folgende lliote über Eupen und Mal¬
medy , die ihnen vom Ministerium des Äußeren zugegangenist: Die deutsche Regierung hat dem Generalsestetariat des
Völkerbundes ein Schreiben zugehen laffen» dem als Anhang
»in Memorandum mit den Bemerkungen der deutschen Re¬
gierung über die Entscheidung des Völkerbundrats Aber
«»dgüttige Wiederangliederung an Belgien beigefügt mied.
Das Generalsekretariat des Völkerbundes hat divses
Dokument den Mitgliedern des Völkerbundes mit der be-
bereits aus Genf bekannten Note vorgelegt . Das belgische
Ministerium des Äußeren erklärt dazu : Aus dieser - tote
ergibt stch. daß die Zuweisung dieser beiden Kreis« «m
Belgien durch den Völkerbundrat eine endgüllige geworden
ist, und daß der Völkerbund der Ansicht ist, daß die
deutschen Behauptungen durch den ausführlichen Bericht der
delgtschen Regierung vom 17. August widerlegt worden stad.
Diese Note macht den Erörterungen zwilchen Deuischland
nnd dem Völkerbund über Eupen und Malmedy definitiv
ein Ende.

4» Das Ergebnis der Waffensuche in Harmvver.
Die Waffenavgave in der Proo .nz Hannover hat nach Mit»
teilung der Regierungspreffe folgendes Ergebnis gehavt:
Es sind u . a . abgegeben worden : 331 Maschinengewehre,
26 470 Gewehre , Karabiner und Handgranaten , 3043 Armee»
revolver und Pistolen , 1626 Handgranaten , ferner eine
»rößere Anzahl Gewehrteile und Verschlüsse, sowie Mutation
»ller Art , Munition für Handfeuerwaffen . 1004 858 Stack.

4- Gründung einer sächsische« Königspartei . Rach
einer Meldung aus Leipzig steht die Gründung ci»et
Mchstschen Köntgspartei nach dem Muster der bayerischen
Königspartei unmllteldar bevor . Die neue Partei , deeen
Begründer der Deutschen Volkspartet nahestehen, wird fich
von dieser hauptsächlich dadurch unterscheiden, daß sie nicht
«nr grundsätzlich die Wiederherstellung der monarchistischen
Staatsform anstrebt , sondern die Wiedereinsetzung des »he»
netaigen Königshauses herbeizuführen sucht.

Rußland.
X Rene Angriffsabsichten der Bolschewisten , flöer

Bntarest wird geweidet , daß die Russe» neue Armeen zwischen
dem Schwarzen Meer und Pruth zusammenzikl-en. 8s
handelt stch um lehr bedeutende Truppenmaffen . Sonotat
«an sehen kann , plane die russische Regierung einen Angriff
auf den rechten Flügel der Polen in der Absicht, entweder
über die Karpathen nach Ungarn und Österreich vorzn»
dvingen oder über den Dnjepr zu gehe» »nd Betza»ta>ien
M üoerschwemmen.

X Krisenstimmung in Moskau . Me Erregung in
Moskau nimmt mit jedem Tage zu und hat ihre» Htaie»
MNkt erreicht , nachdem der Beschluß «der Sowjetregiernng
betreffend die Bewilligung von großen Konzessionen an ans»
ländische Kapitalisten in der Öffentlichkeit bekanntgewoiden
ist. Die Erregung ist so stark, daß der Rat der Volis»
kommiffare beschloffen hat . nach Petersburg überzusiedeln.
Ais Grund dieser Überstedlung gib̂t der Rat an, daß die
««regte Stimmung die ruhige Arbeit der Regiermtg stört.
I « einem Telegramm heißt es ferner, daß die Voils»
kommissare stch nicht auf ihre Schutzabteilungen verlassen
Können, weshalb sie noch vor der beschlossenen überstedlmrg
«hinestsche und lettische Truppen zujammengezogen haben,
«mter deren Schutz die Übersiedlung stattstnde» soll.

Griechenland. ^
X Konstantins erste Regierungsakte . König Konstantin

bat die formelle  Demission desKabinetts angenommen , jedoch
die bisherige Regierung gebeten, vorläufig im Amte zu
bleiben . Der König hat als erste Regierungshandlung eine
umfaffende Amnestie , insbesondere für politische Vergehen, er¬
tasten . Außerdem hat ' der König eine große Summe ßür
wohltätige Zwecke. gespendet. Deutschland. Österreich, Ungarn
und Italien , ferner die Schweiz. Holland und Spanten haben
bisher die formelle Anerkennung des Königs Konstantin ans»
gesprochen.

vom Tage'
Berlin , 23.  Dez . Die Abnahme der Kräfte ist nach Mel-

düngen aus Doorn jo stark, daß stündlich mit dem Ableben der
früheren -deutschen Kaiserin zu rechnen ist. Die Leidende hat
von ihrer Umgebung herzlichen Abschied genommen u»d den
Wunsch ausgesprochen, in deutscher Erde zu ruhen.

Karlsruhe , 23. Dez. Die Abg. Niederbuchr und Ge», haben
bei der badischen Regierung den Antrag gestellt, bei der reichs-
gesetzltchen Regelung der Arbeitszeit den Achtstundentag nicht auf
die Nahrungsmittelbetriebe und das Bauhandwerk auszudehnen.

Kopenhagen , 23. Dez, Ucber Helsingfors wird bekamtt,
daß in Rußland für das 5) eer und die Beamten der Rätever-
ivaltung !nur noch bis zum 21. Januar 1921 L-ebensmtttel vor-
Izanben sind. Die Somjetregierung hat darum den Befehl erteilt,
Negierungsabteilungen in die Landgebtete zu entsenden, »m die
Bauern zur Ablieferung zu zwingen. Jedem requirierenden Sol¬
daten -sollen 15 v. H . seiner Beute zusalle».



Madrid , 23. Dez. Nach den letzten Meldungen scheint die
R .Acr«ag in Spanien bei den Parlamentswahlen doch keine
M 'trheit erzielt zu haben. Die Radikalen haben eine große
Nie:,-rlage erlitten.

tewhork . 23. Dez. Harding wird den Posten des Ministers
i >: eutzerrn Root  anbieten, der vor vier Jahren republikanischer

: entschaftskandidat war.
*

Die Brüsseler Konferenz. - Die Auffassung in Paris
Parts,  23 . Dez. Die heutige Morgenprefse bespricht den

?..? luß der.Brüsseler Verhandlungen im allgemeinen optimistisch.
Der „Petit Parisien" schreibt:

. Wir haben einen sehr günstigen Eindruck bekommen: voll-
ju;.; ige Uebereinstimmung auf Seiten der Alliierten, guter Wille
aus Seiten der Deutschen. Wir glauben berechtigt zu sein, in
■i Ünterhandlungen in Brüssel einen Gegenstand der Befrte-
li . :ng zu sehen, und wir glauben Grund, zu haben, daß alle
-i,,ie optimistisch auf das Werk in Brüssel schauen können. Die
B üsseter Konferenz war nicht dazu bestimmt, Entscheidungen

treffen, 'hie einzig und allein der Reparationskommisston
Vorbehalten geblieben sind. Das Merks, das in Brüssel errichtet
n vrden ist, ist eigentlich eine Aufgabe der Wiedergutmachungs-
krmmisston gewesen, sie hat sie aber nicht geleistet. Entscheidendes
tonnte man allerdings von Brüssel nicht erwarten. Aber es ist
schon sehr viel, daß man dett gegenseitigen guten Willen gefun¬
den hat, und es ist das erste Mal, daß die Konferenz seit Ab¬
schluß des Friedcnsvertrages wirklich etwas unternommen hat,
um sich gegenseitig zu informieren.

Eine Erklärung Lloyd Georges.
Paris,  23 . Dez. Nach einer Meldung des „Journal"

aus London erklärte Lloyd George gestern auf einem Frühstück,
ins zu Ehren der aus Genf zurückgekehrten Delegierten des
Völkerbundes gegeben worden war, er habe großes Vertrauen,
daß, wenn Deutschland seine klare Absicht, die Friedensverträgs-
t lauseln auszuführen, niemand seiner Zulassung zum Bölker-
li. :.i) Hindernisse entgegenstellen werde.

Rückgabe deutscher Schiffe.
Berlin . Nack einer Meldung aus Brüste! sollen bfi

Aussichten für den deutschen Wunsch, einen Teil der Schisst
zuruckzuersiatten, nicht ungünstig sein, da, seitdem der Ver>
trag von Versailles unterzeichnet wurde, sich die Verhältnisst
geändert haben. Die Lücken in der Welltonnage sind bereits
allsgefüllt, so daß man wohl zustimmen wird, Deutschland
die Schiffe zurückzugeben, welche in Südamerika beschlag»
ncKmt wurden., Man sieht ein. daß Deutschlands Zablungs-whigkeit sich wieder stärken würde, wenn Deutschland einen
^esl seiner Handelsschiffe zurückerhält.

Um den türkischen Friedensvertrag.
London. Im Unterhaus erklärte Lloyd George, daß nach

aus Konstantinopel eingetroffenen Meldungen Mustapho
Kemal Pascha dorthin unterwegs sei. Wenn die beiden
Parteien sich verständigten, dann könnten die Alliierten mit
einer Regierung, welche die ganze Türkei vertrete, verhandeln.
Man dürfe sich aber nicht einbilden, daß es eine leichte Auf¬
gabe sei. beit Vertrag von Sevres abznändern. Ohne die
Einwilligung Griechenlands könnten die Alliierten nicht über
smyrna verfügen.

Die oberschleffsche Abstimmung.
Warscha«. Der polnische Außenminister Sapieha er¬

klärte. Polen habe mir ein Jntereste an der Sicherung des
Versailler Vertrages, aber nicht an dem von Trianon und
Rapallo. Die Volksabstimmung in Oberschlesien werde erst
Anfang Februar stattfinden. Alle anderen Nachrichten sind
falsch.

Italienisches Dementi.
_ Bom. Die auch in deutsche Blätter übergegangene
Londoner Meldung, wonach die italienische Flotte der Adria
zu d Annunzio übergegangen wäre und Admiral Millo sowie
andere Offiziere von den meuternden Truppen festgenommen
worden wären, ist vollständig falsch und wahrscheinlich zum
Zweck von Börsenmanövern verbreitet worden.
Verschieden- Mewunaen.

Berlin . Wie von zuständiger Stelle mltgeteilt wird, ist
das gegen den Ministerialrat im Reichsichatzministeriuin.
Dr. DeMuth , eingeleitete Disziplinarverfahren nach Abschluß
der Voruntersuchung eingestellt worden.

Augsburg . DaS Reichsarbestsministerkumhat die Um¬
wandlung des bekannten groben Militärlagers Hammelburg

r beutfdbeS  Kriegerheim für lungenkranke Kriegs¬
beschädigte genehmigt.

Rivalen im Großen Ozean.
Japan und  Amerika.

Der Gegensatz zwischen Japan und Amerika ist akt
Schon zur Zeit des russisch-japanischen Krieges 1904 bis
1905 sprach man im stegesgewissen Japan davon, daß . de,
Nächste" Amerika sein' würde. Straßenredner zogen herum
und verkündeten den näck»en Krieg, als der eine noch nicht
zu Ende war. Hätte Japan damals den Krieg verloren, s»
wäre all das Gerede von selbst zu Ende gekommen.

Aber Japan siegte, weil den Russen der Atem ausging.
Es hat wenig Zweck, darüber zu sprechen, ob das nötig war,
Die Tatsache ist da — und deshalb haben wir Tsingtau

. verloren. Ebenso wie der Japaner damals Port Arthur
sRyojun oder Lushun) als ein Gebiet betrachtete, das eigent-

' iich sein war, aber durch die Verbrüderung Rußland-Deutsch«
land-Frankreich ihm entrissen war, ebenso betrachtete er
Tsingtau als ein verlorenes eigentlich japanisches Gebiet.
Geflissentlich verbreitete der Gras Okuma  durch seine Press«
die Behausitung. daß die Japaner 1895 Tsingtau erobert
hätten, aber den Hafen an Deutschland hätten abtrete»
müssen. So wurde die Volksstimmung bearbeitet, ehe noch
eine Aussicht vorhanden war — und ehe die deutschen
Diplomaten eine Ahnung hatten, was vorging. So kam.
was kommen mußte. Als wir tn Europa festlagen, nahm
der Japaner diesen schönen Platz an der Sonne.

Nun ist Amerika an der Tagesordnung . Amerika bat
an der ostasiattschen Küste keinen Hafen besetzt, keinen
Wechsel auf die zukünftige Aufteilung Chinas gezogen, aber
es hat die ganze große Inselgruppe der Philippinen ein¬
geheimst. Es konkurriert außerdem, ohne daß es öffentlich
zutage tritt , hinsichtlich der Erbschaft der astatisch-australische»
Besitzungen Deutschlands, der Marianen . Karolinen, des
Bismarck-Archipels ufw. Deutschland hat dort nicht bloß
Kolonien gehabt, sondern auch Kabel gelegt. Phosphatlager
ausgebeulet. regelniäßlge Dampferlinien eingerichtet, mit
einem Wort , ein warmes Bett geschaffen, in das stch nun
der eine oder anvere hineinlegen kann, je nachdem. Der
Japaner ist der Ansicht, daß der Große Ozean von Rechts
ivegen ihm gehört, und daß es eine Anmaßung der Weißen
ist. dort irgendwie aufzutreten: der Amerikaner aber hat
die Idee , daß er durch seine Tanks und seine MunitionS-
lieferungen den Weltkrieg zur Entscheidung gebracht hat jh>
unounsten Deutschlands.

Wen« jetzt ein neuer Konflikt -wischen Japan und
Amerika auigetaucht ist, so ist das weiter nichts als ein«
Folge des großen Weltkrieges — und eine Folge der Tat¬
sache, daß die Japaner leider ihren Vorteil falsch aust
gefaßt haben. Es war für Japan eine Kleinigkeit, dem
ganzen unseligen Konflikt eine andere Wendung zu geben
und damit spielend zu erreichen, was dem Lande jetzt große
Sorgen macht. Alles andere, was uns zurzeit erzählt-
wird, besonders die Schwierigkeiten, die den Japanern bei
ihrer Einwanderung in Kalhornien. bei der Fußiassung aus
Hawai usw. erzählt werden, die kleinen Häkeleien bei
der Aussührung von Handelsverträgen und bergieichen
mehr , das sind nur untergeordnete Dinge. Das alle-
schwebt schon seit zehn und zwanzig Jahren : es sind Fragen,
die man nach Bedarf ruhen läßt oder hervorholt, wie es
gerade der Tagesbedarf mit sich bringt. Die Japaner , die
den Europäern gegenüber ihre Vorrechte im eigenen Lande
wo->I zu achten wissen, verstehen vollkommen, daß Amerika
kein̂ Japaner und Chine cu in Amerika haben will, sie
wissen auch warum , aber sie behalten diese Waffe in Reserve,
ebenso wie andere Nationen in Europa auch ihre besonderen
nniionalen Ansprüche stets in Reserve gehabt haben.

Jetzt scheint es wieder einmal hart gegen hart zu gehen.
Einmal muß ja die Frage zur Entscheidung kommen, ob
der nördliche Teil des Gro . eu Ozeans japanisch oder ameri¬
kanisch sein soll. D, rhrend des Krieges hat Japan , das stch
strategisch klug zurückhielt. in dieser Hinsicht gewaltige Fort¬
schritte gemacht. Zwilchen Dokohaina—Kobe—Nagasaki und
Vuncouoer—Frisco verkehren fast nur noch japanische
Dampfer. Anderseits hat Amerika während des Krieges
feine Kriegsflotte und seine — w unitionssabriken stark ent.
wickelt, vielleicht gerade im Hinblick auf den-drohenden Kon¬
flikt mit Japan hin! So ist also die Luft mit Elektrizität
geladen und ein Antrag ziemlich nahe gerückt. Hier könnte
einmal der . Völkerbund' zeigen, ob er etwas kann, ab¬
gesehen von anderen Gelegenheiten. >

Herborn,  den 24. Dezember.
Wie alljährlich , so hatte der Herr Bürgermeister

«nch in diesem Ĵahre die b edürftigten Alten und
Witwen  gestern nachmittag um den brennenden Weih-
ngchtsbawm versammelt und ihnen allen eine schöne
Weih nachts fr ende  bereitet . Trotz der schweren Zeit
war «es ihm möglich weit über 50 Personen mit nütz¬
lichen Gaben zu' bedenken. Denjenigen , welche diese 'Feier
durch eine Beihilfe ermöglicht haben, sei an dieser Stelle

^ (Eine Güterzw a n g sversichernn  g.) Wie
! von igut unterrichteter * Seite gemeldet wird, erwägt die
' Eisenbahnverwaltnng zurzeit die Einführung einer Zwangs-
! Versicherung für hochwertige Güter . Des weiteren wird
I mitgeteilt , bau auf Grund von Anregungen von Arbeit¬

nehmern bet der E senbahuverwaltung zurzeit Erwägungen
schweben, die bereits wiederholt erhöhten Sätze für Pri
v atanschluhgleise  um den fünf- bis sechsfachen Be¬
trag der jetzigen Gebühren zu erhöhen.

Marburg.  Das künstlerisch wertvollste Werk mit-
telaAerlicher Goldschmiedckunst aus dem 13. .Jahrhundert,
der Elisabethschrein in der Elisabethkirche ivurde bekannt¬
lich) in der rohesten Weise schiver beschädigt: Einbrecher
brangeir durch ein Fenster ins .Innere der Kirche und

j lösten mit scharfen Instrumenten die Steine aus dem
! Schrein , zerbrachen die Filigranstücke, die die Träger der
j Halbedelsteine waren , an zwei Seiten ; an der Christus-
> und Mariannenseite wurden die Steine fast gänzlich los¬

gelöst und samt der Filigranarbeit abgerissen. Die Groß-
l Plastiken der Schmalseite wurden durch Kratzer und Stiche

auf ihren Metallgehalt geprüft ; .die Perlen abgezwickt,
die filigranierten Bücher Christi und der Begleitapostel
ab gestemmt. Der Raub der Filigranstücke ist, da sie höchste
Kunstfertigkeit der mittelalterlichen Technik darstellen, «in
größerer Verlust, als die rund 200 Halbedelsteine. Die
24 Filigranstücke sind leider ganz unersetzlich. Für eine
ungefähreWiederherstellung des Schreins ist es von
höchster Wichtigkeit, daß durch das Knnsthistorische Se¬
minar verschiedene Einzel anfnahmen gemacht wurden, die
das gesamte Schreinwcrk in seiner Vielheit umfassen. Bei
der zu erhoffenden Findung der Fehlstücke werden die
Photographien die notwendigsten Unterlagen dafür bil¬
den, um das gesamte Werk wieder in einen, den früheren
wenigstens angenäherten Zustand zu bringen.

Höchst , 23. Dez. Eine sechsköpfige Schieberbande be¬
nutzte den Schnellzug Ostende—Wien . Ans der hiesigen
Station nahm die . französische Besatzungspolizei eine
Leibes- und Koffervisitation vor und beschlagnahmte 150
Kilogramm deutsches, französisches und belgisches Silber¬
geld im Werte von'  einer Viertel Million Mark . Das
Geld sollte nach der Schweiz geschmuggelt werden. Unter
den .Verhafteten befanden sich drei Wiesbadener , die in
letzter Zeit aus Ostgalizien eingewandert waren.

Dom Main,  23 . Dez. Der Main bietet zur Zeit
mit seinen seichten schmutzigen Uferstellen ein trostloses
Bild . Die trockene kalte Witterung hat einen Wasserstand
gebracht, wie er seit Menschengedenken nicht mehr war.
Die am Main liegenden . Industriebetriebe haben, da die
Saugleitungen trocken zu liegen kommen, erheblichen Scha¬
den. Auch die Kohlenzufuhr ist wegen der umterbnndenen
Schiffahrt gänzlich unterbrochen. Sehr starke Niederschläge
sind notwendig, damit die Mainschleusen ba.d wieder ihre
Tätigkeit aufnehmen können.

Wiesbaden.  In dem Taunusdorfe Neuweilnau
vollbrachte, wie gemeldet wird , der junge Lech:er des Ortes
eine eigenartige Heldentat.  Auf sein Betreiben
waren di« Kaiserbilder des Schulzimmers bereits nach
der Revolution auf den Speicher gestellet ivorden. Ms
nun dieser Tage eine .Versteigerung von Gemeindeeigentnm
stattfand , stellte sie der Bürgermeister nebst wideren städti¬
schen Ĝegenständen mit zum Verkauf, da einige Ein-
ivohner auf die Kaiserbilder mit bieten wollten. Im Laufe
der Versteigerung überbot jedoch- der Lehrer zum allgemei-
nm Erstaunen diese Interessenten , und als ihm darauf¬
hin die Bilder zugeschlagen wurdm , gab er dem Bilde
Kaiser Friedrichs einen Tritt , daß das Glas in Stücke
flog, und dann trampelte er auf dem Bilde des alten
Kaisers herum und zerstörte auch dieses unter empörte»
Zurufen der Bevölkerung . — Man wundert sich schließ¬
lich über gar nichts mehr, auch nicht über diese kindisch«

Hesnmuitgsäußernng eines Augmderziehers in
land . Diese Leute dürften mit ihrem Wahnwitz
das Gegenteil von dem erreichen, was ihre barbarj-̂
Bilderzerflöru «g bezwecken. *

Eobleuz.  Der Regierungspräsident für den
Coblenz hat jede öffentliche karnevalistische Veranstast-?
verboten. Auch ist das Ausstelüen, Feilhaltm und ?̂
Verkauf von Maskenkvstümm und sonstiger karnevalistjsH»
Gegenstände unter Androhung hoher Geldstrafen verbot»
Die Verordnung gilt bis Ende März 1921.

Bens heim  a . B . Allen Lehrern , die im
1905 bas Lehrerseminar in Bmsheim absolvierten, ^
ihr früherer Kursgenosse Philipp Löwcnhaupt , der ^
lerweile in Brasilien Direktor einer großen Tabaks «,
werkungsgesellschast geworden ist ein Schreiben
lassen mit der Bitte , um Uebersendung der Adresse,
Er will allen Klassenkameraden eine größere Weihnacht
gäbe in Form von guten Rauchwaren übersenden. ^
Ko Wegen des Spenders werden stch ab der kameradsch^
lichen Fürsorge recht freuen, denn eine echte Brasil $
in Deutschland nicht zu verachten.

Alzeh.  Hier wurde die unverheiratete Marg« ,
Schwenk von zwei gutgekleideten Männern in ihren:
wesen überfallen und ermordet - Die Kerle raubten g
gelb, Sparkassenbücher und 'Schmuck und entkamen
erkannt.

Dieringsh ansen.  In der Ueberdvrfermühle fa
Marienberghausen verlangten zwei maskierte Männer dg,
Frau und Tochter unter Vorhalten von Schußwaffen -AM
Als Hilfe herbeikam fand man die Tür verschlossen. PH.
lich öffnete sich die Tür und der Müller erhielt et**
Schuß in den Kopf. Die Räuber entkamen mit einige*
hundert Mark , die sie stehlen konnten.

Fulda.  Das Automvbil des Herrn Bri .lerty rutsG
an der Landstraße zwischen Mittel - und NiederkrWf
ab und stürzte eine Ttraßenböschung hinab , ^lr . Brillich
wurde tor unter dem Wagen hervorgezogen.

Magdeburg.  Die Me Magdeburger Zitadelle «,
der Elbe , der Größte Festungsbau dieser Art in Preuße,
soll in diesen Tagm abgebrochen werden. Die Stadidr-
prdnetenversemlmlung bewilligte hierzu zwei MilliWs
Mark.

Berlin,  23 . Dez. .In dem Prozesse des Perlsgt
Cotta gegen den ehemaligen König von Preußen , in*
Aufhebung der einstweiligen Verfügung , die das Erschei»»
des dritten Bandes vvn Bismarcks „Gedanken und Er¬
innerungen " verbot, wurde heute von der vierten ZM.
kammer des Landgerichts die Klägerin (Cotta ) äbgewie«'
und zur Tragung der Kosten verurteilt.

Leipzig, '23 . Dez . Der Verband der MetaL» .
dustriellen von Leipzig hat den Schiedsspruch im StrAs
in der Leipziger Metallindustrie abgelehnt . Der SÄl«
soll unter allen Unkständen fortgesetzt werden. st

Metz , 83. Dez . Auf das Gerücht hin. daß 032 U
lionen Silbermark in den Kasematten eines Forts .G-
Metz liegen sollen, erklärte, das frlyizösische Fincmz«O
sterium, daß in der Tat mehrere Millionen sich-in ÄO-:
ringen in Depots befinden ; der größte Teil dieser-
sei aber in Banknoten vorhanden.
, Lörrach  Das Schöffengericht verurteilte den
ler Rolert Augsburger aus St . Jrmier , der für MH'
Mark Platin nach der Schweiz verschieben wollte, zu
Million Mark Geldstrafe und erkannte auf Einziehung ts
beschlagnahmten Platins.

Zürich.  Gegen den amerikanischen Multimillion̂ .)
RocksrMer ist ein Strafverfahren wegen unrichtiger Stra# ’
erklärung angängig gemacht worden.

New York,  23 . Dez. Gewisse Kreise in den
einigten Staaten haben noch immer eine tiefe Antitzt '̂

Ahie gegen Deutschland,  wie das kürzlich wirM'.
in Jacksonville in Erscheinung trat . Der Kaufmann ZM
Beschoss hatte sick> bei einer Zeitung für die foriwähleM
Anwendung des Wortes „Hunnen " für die Deutschen be
klagt. Ms die Zeitung den Brief bekannt gab,
Bischofs aus seinem Laden geschleppt, geteert und
federt, in ein Auto geworfen und durch die Stadt
fahren . Das Auto trug die Inschrift .Herr Joh » ^
schoss Hunne" .

O Dreisprachige Zuckerkarten, nämlich auf Deulŝ.
Rupisch und Griechisch hat die Stadt Kassel drucken iaffe«.
Zweck dieser Maßnahme ist stärkerer Schutz gegen Nachdru»
den man in einer Zeit, wo ein Fünslet alles Papiergeiück
für nachgedruckt gehalten wird, verstehen kann. Ob diel»
Acusterschutzhilft, ist eine andere Frage.

O Verhaftung eines eifriq gesuchten Schwindlers
Seit November 1919 trat in verschiedenen deutschen Siä-H
ein Schwindler auf. der vor Postscheckämtern und BE
Häuser« Lehrlinge, die größere Geldbeträge abgehod^hatte», erwartete und unter Übergabe gefälschter Ouit tuM
aufforderte, für ihn größere Beträge abzuheben. Als Np
ließ er stch die von den Lehrlingen mitgeführten w*
betrüge aushändigen , mit denen er dann das Weite f®®?
Er erbeutete auf diese Weise tn Nürnberg 15 900 Mark. S
-Dresden 10 0# Mark, in Breslau 13 000 Mark. "
Ludwigshafen 40 000 Mark, in Frankfurt a. M. 8000 SP»
Dieser Tage verübte der Schwindler die gleichen
trügereien wieder vor dem Nürnberaer $ oft;cf)ecfarni
kam dadurch in den Besitz von 2900 Mark. Der im AU.
mobil geflüchtete Täter und seine Geliebte konnten1*®
am gleichen Tage in Ansbach festgenommen werden. ,

v Mehr Todesfälle als Geburten in Wien.
düngen aus Wien besagen, daß dort die Zahl der Toderi
die der Lebendgeburten übersteigt. In der 45. Woche,D} '
Jcthres waren 399 Lebendgeburten gegen 510 Todesfall
verzeichnen. .

© Die Erdbebenkatastrophe in Argentinien . ^
Erdbeben in Argentinien begcknn am 16. Dezember “
dauerte bis zum 19. .an. Viele Ortschaften sind
boden verschwunden. Flugzeuge vermitteln den Vertt» ^
der Erdbebenzone. Die italienischen Kolonien sind b»'o .
schwer heimgesucht worden. DaS Erdbeben ist da» S» *
das jemals Amerika betroffen bat.

t

Letzte Nachrichten.
Berlin . 84. Dez . (TU). Die deutsche Rot

A ti 1 kl , a \ l ,«



«lg, die dem Vorsitzende» de- intera -Merte « Ueb« -

^KlMsschusses für das Landheer, GeNsrak Akolk et.
jpi  worden ist, weist zunächst darauf hin , hast Ar-

des Jriedensvertrages nicht aste Maßnahmen
die eine Mobilmachung erleichtern könnten , son-

*0 $ solche, die auf diese Zwecke abzielen . Daß dies
1 Zusammenschluß der Bürger zum Selbstschutz der
' könne nicht zugegeben werden. Die Regierung
'daher an ihrer Auffassung festhalte« , daß die Dul¬

der Auflösung von Sechstschutzorganisationen , die
,1 militärischen Charakter haben, eine innere Auge-

Mt Deutschlands ist. Die "Note nimmt sodann auf
(tt  Bezug , und erklärt, daß die früheren Bestim-

n, wonach die Einwohnerwehren Bayerns im Kalle
"Unruhen die Fühlungnahme mit den militärischen
»n sicherir sollten , bei -der Neuordnung der Polizei
^andslos geworden sei, da nunmehr nur eine Füh-
uahrne mit den örtlichen Landespolizeibehörden in

kommt. Auch in Ostpreußen ist die Bestimmung

^Fühlungnahmc der Ortswehren mit den militärischen
tat aufgehoben worden, so daß nur noch die Zivil-
kxden auf die Art der Verwendung der Orts - und
^zwehren Einfluß haben. Der Einwand der franzö-
\  Note , daß die Aufrechterhaltung der Selbstschntz-
gifatkmen nach ihrer Entwaffnung sich durch rein ’

Zwecke nicht rechtfertigen ließe , wird durch- die
Mng widerlegt , daß die Entwaffnung nur in der

von Kriegswaffen zu bestehen hat . Diese vertrags-
zugesagte Entwaffnung wird für die übrigen Teile

Deiches mit Ausnahme Bayerns und Ostpreußens in
snächsten Zeit durchgeführt sein. In Bayern und Ost-

px  gestatten die dort bestehenden besonderen Ver-
liise nicht mit der gleichen SchnelNgkeit vorzugehen.

tAnnahlne, daß die kommunistische Gefahr für Deutsch-
überwunden sei, könne leider nicht als zutreffend

,chtet werden. Aus der Zahl der in Bayern abge-
fcttttt kommunistischen Wahlstimmen könne keineswegs

«rt werden, daß bei etwaigen Unruhen die Zahl
Kämpfer nicht über die der kommunistischen Wühler
sgehen werde. Gelänge es den radikalen Elemen-

ri>fc  Straße auszurufen , so müsse mit einer weit grö-
Masse gerechnet werden. Die Gefahr wachse mit,

wirtschaftlichen Not , die gegen Ende -des Wirtschafts - '
in besonders bedenklicher Weise zunimmt . Die Note

fest, daß bis setzt, die nicht Delbstschutzorganisativnen
mten, im ganzest 791 Geschütze, Minenwerfer und svn-
-Wurfmaschinen, 9133 Maschinengewehre und 1373 730

Kehre, Karabiner und Pistolen abgestefert wurden . In
Hauptsache seien sie auch schon zur Verschrotung ge-
t Außerdem sind auf Grund des EntwasfnüngsgesetzcS
7. August 8104 Maschinengewehre und 801,635 Ge¬

ste angemekdet worden . In diesen letzteren Zahlen ist
Bewaffnung der Selb stschutzorganisationen enthalten,
weitere Einziehung der Leichtwaffen der Selbstschutz¬

anis arionen sei im Gange , und die Regierung werde
weiter alles tun, um die in ihrer Note vom 9. 12.

kegebenen Termine inne zu halten und hofft , daß das
ebnis ihrer ernste« Bemühungen Anerkennung findet,

Berlin , 24. Dcz . Gegen bie Entwaffnung der
uivohnerwehren in Ostpreußen . Innerhalb der
eußischen Osts- und Grenzwehren tritt «ine einmütig« Be-

gegen die von der Entente geforderte Entwaffnung und
slösung der Wehren zutage. In zahlreichen Entschließungen
uu die Reichsbehörden dort angesichts der gefährdeten Lage die
stfung der Wehren entschieden abgclehnt.
Annchcn, 24. Dez. (TU) Bayerische Landeskou-

rrnz der christlichen Gewerkschaften.  Die christ-
Gewerkschaften hielten in München eine stark besucht«

«skonferenz ab. Es wurden Richtlinien für die Durchführung
Beschlüsse der neuen Konferenz ausgestellt. Ein Bestreler

'technischen Rothilfe erstattete einen kurzen Bericht. Die Kon-
erklärte sich bereit, die Mitglieder der christlichen Gewerk

sten zur Mitarbeit in der technischen Nothilfe aufzufordern,
diese gewisse Garantien für den mitbestimmendenEinstuß

iGewerkschaften bei der Aufrufung der Nothilfe zu geben in
' Äge ist. Es wurde mitgeteilt, daß Staatsminister Steger-

am 29. Januar in einer öffeittlidjen Versammlung In Mün
sprechen werde.
Nenf. 24. Dez. (TU) Der Krieg oon Fiume.  Nach

! eingetcoffenen amtlichen Nachrichten sind die regulären italicn-
ir» Truppen mit den Legionären von D'Annunzio 12  Kilo-

von Fiume in Berührung gekommen. Bei dem Zusammen-
wurden2 Kambinieri verwundet und einer getötet. Dir
Wn melden, daß General Eaoiglia die Eisenbahnlinien sowie

^Telegraph- und Telephonleitungen, die nach Fiume führen,
6ttrn habe.

iVaris, 24. Dez. (TU) Das französtfch ° krtttfche
rammen über Syrien und Palästina.  Leygurs

englisch« Botschafter haben gestem morgen das französisch-
Abkommen über Syrien und Palästina sowie über die

%en und Flußläufe der angrenzenden Länder unterzeichnet.

rantwortlich für die Schriftlei tung^ Otto Deckt

Vuchenscheit
j»wie alle anderen Sorten Bren«.
Hölzer von alter Fällung, auch

Birkenstangen
6 M und länger, 12—17 e»
Mittel-Durchm., frische Fällung,
kauft 3719

Gustav Nebelung,
Frankfurt «. M.

MetaUbetten
Stahldrahtmatratzen,Kinderbette«
Polster an Jederm. Katal. frei.
Eisenmöbelsabrik Suhl i. Thür

r
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Bekanntmachung.
Das Bersorgungsamt ist in der Zeit vom 29. bis

31 . Dezember 1920 für den Verkehr mit dem Publikum,
bis auf sehr dringende Fälüe,

flr infolge Umzugs geschlossen, "«l
Vom 3 Januar 1921 ab befindet sich das Versorg-

rrngsamt in dem neuen Amtsgebäude Hermcmnsteinerstr. 3
(an der Eisenbahnüberführung ).

Die Sprechstunden sind werktäglich von 8 Uhr vor¬
mittags bis 4 Uhr nachmittags.
192 Versorgungsamt Wetzlar.

gur Aufklärung
und an meine Kundschaft!
Laut Verfügung des Kreismirtschaftsamtes zu Dil-

llenburg vom 18. ds . Mts ., unterzeichnet : Trott , ist meine
Mühlie wegen Unzuverlässigkeit in der Befolgung der Mahl¬
vorschriften bis auf Weiteres geschlossen worden. Die Un¬
zuverlässigkeit bestand darin , daß ich meiner Kundschaft
auf Weihnachten eist etwas helleres Mehl hergesteN habe.
Geringes Mehl wird ja vom Kreise genügend- verteilt,
und zwar wie ich- höre zu einem Preise von Mk. 3 per
Wund . Andere Mühlen haben dasselbe getan wie ich
und tun es auch noch. Da nur meine Mühle geschlossen
wurde , muß ich annehmen, daß es mir an Gönnern an
hoher Kreis stelle fehlt . Ich bitte meine werte Kundschaft,
das Mir bisher geschenkte Verttauen für eine andere
bessere Zeit aufzubewahren , die wohl nicht in allzu weiter
Ferne liegt . Ebenso überlasse ich es meiner werten Kund¬
schaft über meine Zuverlässigkeit zu urteilen , 4197

Otto Mchtler,
Leiter der Mühle Wachtler-Vallersbach.

llokfs Kelatiile-Vvnnnit
Gesteins-Karonit• Sprengpulver Silvit
42 empfiehlt

Carl Gaerthe - Wetzlar.

mmwm
JSmLER ’s
*Palmitin-
SeifeiMrei

in langen Friedensjahren bewährt
wird wieder hergestellt.

| Alieii . FabriUnt: JOS , ffiüllBr , LllD 1)1̂ 2 (Lahn).
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Anzeigen.

Rn die Herren Bürgermeister«nd Wirt¬
schaftsausschüsse des Kreises!

^ verschiedenenK.iegsbe,chädigt it ro. ö mt Recht Klage
gefühtt, daß von den örttichekl Berleilungsstcllen bei

von Hehl, Zucker ustv. rigoros bestimnt wird, daß,
Waren bis zu einer bestimmten Frist nicht athvlt, bicjer
igehe. Dieses Verfahren kann nicht gebilligt werden,

schon aus Biiligkeitsgründen, besonders den Kriegsbefchä-
und Minderbemittclien. jede Lieseeungg- und Zahlungs-

k^ng zu gewähren sein wird, so handelt er sich meistens
.^ckrilungrwaren, auf die, wenn der Gemeind« überwiesen,
.Einwohner ein Anrecht hat. Zur Vermeidung oon wirklich

Beschwerden ist daher für die Zukunft in dieser Hin-
* *>cktgeh«ndste Entgegenkommen erwünscht.
' i l eUburg , den 23. Dezember 1920.

Das KrttswirtschastsaMt: Trott.

Defferer Beamter sucht

msbl. Zimmer
zum 1. Jan. 21. Schrift!.
Angebote unt. Nr. 4200 an
die Geschäftsst. d. Bl.

Für die vielen Be'
weise herzl. Teilnahme
bei dem Hinscheiden un¬
seres liebenDerstorbenen
sagen hiermit im Namen
der trauernden Hinter¬
bliebenen herzl. Dank.
Familie Lud«. Reuter.

rmmmtkrimtum 'm

eeeeseessosssseMsse
| Hotel zur schönen AusfichteS Schönbach. 2
m
& Am r. Weihnachlstag , von nachm.

Z Uhr ab:
Wmm große Tanzmusik.
«
W Abends 7 Uhr:
Vm Einweihung der neuen vühueGO mit Theater-Aufführungen.«G Anschließend: TttNZ.O Cs ladet ein 4193OG Gesangverein »»Hoffnung ^.
Gi®GOGOGOS»O»SOGGO»im

Hanfseile
aus Ia. langfaserigem Schleisshanf[in den
Stärken 8—23 mm sofort lieferbar

Carl Gaerthe :: Wetzlar. )4

u. S. P. Herborn.
Am 2. Weihnachtsfeiertag im Saalbau Heuser von

nachmittags4 Uhr ab

Abends
8 Uhr:

Tanz.
Theater mit ausgewähl¬

tem Programm.
Der Saal ist gut geheizt. Beste Musik steht zur

Verfügung. Mitglieder haben freien Eintritt.
4185 Der Vorstand.

MövSir
In nur guter Verarbeitung liefere ich:

SchlafzimmerÄ “ *•S ;=
mit echtem Marmor und geschliffenem Spiegel
Mk. 9E>0,— mehr, mit Rahmen und3 teiligcr Ma¬
tratze sür beide Betten Mk. 700,— mehr.

schwär, gebeizt. Büfett, Krt-
den,, Tisch. 4 Stühle Mk.280v

tltmor Eichen, dunkel gebeizt, best.
ApLefLgtlttlUk , auS Büfett, Kredenz. Zugtisch,

4 Polsterstühle. Mk. 375®,-
fiorromimmor wichen, dunkel gebeizt

Bücherschrank, Diplomat.
3 Sessel, schwerer Herrenzimmertischmit Lmoleum-
sockel . . .̂ . Mk. 3240,-

ßfiffwm in Weiß lackiert von Mk. 75®,— an, in
jUlU/vIl Redpine, naturlafiert mit̂ Meffingoer-

glasung . Mk. 1250,—
agf Besichtigung ohne Kaufzwang. -ZM

Kostenlose Aufbewahrung.
9. Ittmann

Giessen . Bahnhofstrasse 19.
Lieferung frei Bestimmungsort in Herbornu. Umkreis.

Versand durch ganz Deuisckland. 4196

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei de« Hin-

scheiden unseres teueren Sohnes, Bruders und' Schwagers
a Paul

sprechen wir hierdurch allen unseren herzlichen Dank aus. Auch
Herrn Pfarrer Heinzemann, sowie Herrn Rektor Ritter nebst Lehrer,
Lehrerinnen und Schülern, ebenso dem Gesangverein Driedorf, sowie für
die vielen Kranzspenden herzlichen Dank.

Metzger Friedrich Lotz uebst Angehörigen.
Driedorf » den 24. Dezember 1920. 4202

4



I
/AAGDA ALLER
PAUL RISCHOW

VERLOBTE

HERBORN
SCHIESSBERG

- «REtPSWALD
- I. PO « A.

WEIHNACHTEN19*0.
4198

J

CHRISTEL GER/AANN
KARL EBLE

VERLOBTE

ANNA HOFf/AANN
HEINRICH GER/AANN

VERLOBTE

HER BORN,  WEIHNACHTEN 1920.
Kr. 3C

4141

r r

(<

HILDA GRÄF
JULIUS DECKER

VERLOBTE

4-168 HERBORWSEELBACH , Weihnachten io»o.

ANNA ADA/A
WILHEL/A DEBUS

VERLOBTE

ms HIRSCHBERö , Weihnachten 1920.

r

ELISE LANGE
WILLY /AÜLLER

VERLOBTE

HERBORN , WEIHNACHTEN1920.

Vp4171

STATT KAR TMS I

D1NA KRI/A/AEL
KARL SCHREINER

VERLOBTE

HER BORN , WEIHNACHTEN 1920.

Braver Zu»St
als VSrtnerlehrliog r«
freier Station sofort, som
einen zweiten zum 1. Ä
gesucht. 4M

Gärtnerei Ztappold.

S « «
«meine
onde hir
rliS geg
_Deuts'
müßtei

seine
Je, seine
Menl Ui
»irrrmas
Leibu

«tt heiler
auf1

hre. m
kn« sein

Greif
^chen S>

rrtagei
ihling

lßlegt, d<!«jeder ti
smibertaj
'mb rin i
»ieder zi
d sonst1
«ßtrns
.«ich bist
sichtlich
diese Aus
Mantel!«<d Gr
Marwitz

egung
id un

wie
gierun

v>
sZmnmun»echten
Man h
zwischen
febenbe
»ezögen
hoffen:
tuchslab
Begeben
<8 getui

im 80. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Todes -Anzeige
Heute morgen 2 Uhr entschlief im festen Glauben an seinen Erlöser unser lieber Vater , Schwiegervater,

Großvater , Bruder , Schwager u^d Onkel,

jo zersi
jtftnle
'folge
tschie

lebeni
vefcntli
trbestei

Wnternv
4wf ein
«U ßu
f Au
.»«trag
die ve

-Reichst
El-ßen.
»bgabe

.demokr
Mahlt«
«in v<
-währen
Mttich
ko gr.

1schwärzt; jch
zu verkaufen . 4194
Ballersbach, Haus-Nr.K

VettnMn .^
Befreiung garantierts»!»N. Wc
und Geschlecht angtben. Auitmiß
Umsonst. Bersandhaus DshlW
»tünchen. K. 13. WmtzM.M

die trauernden Hinterbliebenen
Louis Lehr
Hermine Dllpp, geb. Lehr.
Jacob Lehr
Franz Lehr
Rssine Lehr, geb. Baumann
Olga Lehr, geb. Rupv
und 10 Enkel

Herborn, den 24. Dezember 1930.

Die Beerdigung findet am 2. Weihnachtstage , nachmittags l 3/*  Uhr vom Sterbehaus aus nach dem Friedhof , Australe , statt

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

'tteii
Hände

emo!
moki
ück;
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Ö
lang

Mehr
Artet!!ikchivb
Ms.
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